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D i e Hopfenhainbuche.
CHARME BITALIE , BOIS DUR,

S.te ist in Italien zu Hause, und soll auch in einigen Gegenden von Nordamerika sehr häufig
wachsen.

Von der ersten Art unterscheidet sich diese an der Rinde und an Holz , wo beyde Theile
etwas brauner sind ; an ihren Zweigen , die feiner und mehr Gerade stehen ; an keiner» Blättern
so aber die nemliche Gestalt und Beschaffenheit haben , wie an der gemeinen Hainbuche ; an ihren
Blumenkätzchen welche kürzer , dicker , und deren Schuppen aufgeblasen , auch ihre Früchte kleiner
sind. Uebrigens hat sie mit derselben gleiche Ähnlichkeit . -

Der Wachsthum ist weit geschwinder als der gemeinen ihrer , sie wächst gern unter andern
Sorten fort , und wird kein so hoher Baum.

Man pflanzt sie gewöhnlich durch das Pfropfen auf die gemeine Art fort ; diese Pflanzen sind
aber gar nicht dauerhaft , und man vermehrt sie weit besser durch Saamen , und hernach durch
Ableger.

In der Oekonomie hat sie den nemlichen Gebrauch und Nutzen wie die dorernannte Gattung«

Anmerkung zu den Buchstaben.
s. Der Zweig mit den vollkommen ausgewachsene» Blättern.
d. Ein Zweigchen mit den männ» und weiblichen Blühen.
c. Die Frucht an der Blattschuppe.
6 . Der Saame.
*) Aus dem k . k . Lustschloßgarten zu Schönbrun nach der Natur gemahlt.

V<Vi

T A B . 89-

CASSIA MARILANDICA.

Die maryländische Kassie.
CASSIA DE MARYLAND.

irginien ist das Vaterland dieses Strauches, und Maryland wo selber wildwachsend angetrof¬
fen wird.

Dieses Geschlecht hat Herr Ritter bouLinnein die erste Abtheilung seiner roten Klaffe
gesetzt , die er Decandria monogynianennet, weil die Blumen > o Staubfäden , und nur einen
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ewigen Griffel , einen vierblätterichen Blumenkelch , und Blumenkrone haben , die drey obere

Staubbeutel unfruchtbar , die drey unterste » aber mit einem schnabelförmigen Ansätze versehen

find , und eine hülftnförmrge Frucht trage ».

Die Wurzel ist beständig , und bestehet aus einer Menge schwarzer Fasern . Sie treibet im

Frühjahr viele aufrecht Mhende Stängel , welche dünn mit Haaren besetzet sind , und 4 bis 5

Schuh hoch werden . Im Herbst verwelken sie , im Frühjahre kommen dann wieder neue zum

Vorschein.
Die Blatter bestehen aus acht Paar eyrund länglichen , gleichen gefiederten Blättlern , wel¬

che auf kaum merkbaren Stielen an dem Blattstiele stehen , an der Baßis des Blattstiels befindet

sich eine kleine Drüse . Auf der ober « Fläche find sie matt - hellgrün an Farbe , untere aber grau *

ins weißgrünliche fallend , und gleichsam wollig anzufühlen.

Blassgelb find die Blumen , und kommen zu zwey bis drey aus den Winkeln der Blätter¬

stiele in Lockern Aehren an dem Ende , nach dem obern Theile des Stängels hervor . Der Blu¬

menkelch bestehet aus vier Concaven anfangs grünlich , hernach aber gelbgefärbten Blättern . Die

Blume hat fünf rundliche Concave Blumenblätter , die sich ausbreiten / io krumme gelbe Staub¬

fäden , worauf fchwarzbraune Kölbchen -fitzen , drey von den untern find lang , die drey obern aber
kürzer . Die Kölblein der drey untern find groß , gewölbt , mit Schnäbeln versehen , und an ihren

Spitzen abgesondert ; die drey obern Staubfäden haben sehr kleine Kölblein welche unfruchtbar sind;
die vier Seitenstaubfäden haben keine Schnäbel , sondern breiten sich von den andern aus . In der
Mitte befindet sich der Anfang der Schotte , die zwischen den untern drey großen schnabelförmi¬

gen Staubkölbchen in sichelförmiger Gestalt liegt ; sie ist grüu mir einer weißgrauen Wolle umzo¬
gen ; diese Wolle gehet hernach in eine Rauche über , welche ebenfalls grün ist. Die Blüthzeit ist

*

im July.
Lang , krum und dunkelrothbraun von Farbe ist die Frucht oder Schotte , welche nach quer

hmlaufende Abtheilungen hat , von denen jede i oder % rundlichbraune Saamen in sich schliesset,
die an dem Rande der obern Klappe befestiget sind . Da die Frucht hier zu Land niemahls zur
vollkommenen Reife gelanget , so hat man die vaterländische abgebildet , und allda im Oktober
reif wird.

Ihre Wurzeln dauern diele Jahre , und kommen in einet warmen Lage , nnd auf einem
trockenen Boden im freyen Felde fort . Daselbst gehet auch der Saame auf , wenn er im April
ausgesäet wird . Im Herbst kann man die Pflanzen in diejenige Rabatten setzen, wo sie bleiben sollen.

Dieser Strauch wird bloß allein von Liebhaber in Gärten um der Mannigfaltigkeit willen
gezogen.

Von dem Gebrauch oder dessen Nutzen kann man vermahl nichts erklären , da bis jetzt
keine Versuche gemacht worden sind.

Anmerkung zu den Buchstaben.
« . Der Stängel mit Blüthen und vollkommenen Blättern.
b Die Frucht oder Schotte,
c . Der Saame.

*) 9la$ bet Statut aus dem HochfürDch Larl Lichlentzcmischm Gatte « in der Raab -ngass- zu Wien
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